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Zwei komische Menschen.

Tit. Redaktion!
Anbei erhalten Sie einen kleinen Beitrag
für den Nebelspalter für den Fall dass
Sie Verwendung dafür haben. Im
andern Fall Papierkorb. Wenn es Ihnen
angenehm ist, bin ich gerne bereit, Ihnen
von Zeit zu Zeit ähnliche Beiträge über
eidg. Vorkommnisse, Sport etc. zuzusenden.

Honorar verlange ich selbstredend
keines. Hochachtend E. Bh.

Verlangt kein Honorar!, obschon das hie und
da vorkommt, so sind wir doch jedes Mal
piff. Solche Mitarbeiter können wir brauchen.

Nicht wegen des Honorarverzichtes.
Jeder erhält Honorar, wenn wir seine
Artikel aufnehmen, ob er will oder nicht. Was
wir brauchen können, ist vielmehr die frohe
Schaffensfreude, die bereit ist, einer Sache
um ihrer selbst willen zu dienen. Solche
Mitarbeiter brauchen wir, wie wir den
frohen zweckbewussten Abonnenten brauchen,
um zu existieren. Der Nebelspalter ist keine
Zeitschrift im üblichen Sinne. Er ist so eine
Art Sammelbecken für die künstlerischen
und geistigen Bestrebungen unserer jüngeren
Generation. Daher findet sich in ihm oft
auch mancherlei nebeneinander. Reife
Arbeiten, neben tastenden Versuchen. Junge
und Jüngste erhalten bei uns das Wort.
Vollendet jind die natürlich nicht. Aber
interessant sind sie und wert gedruckt zu
werden. Sie zu Wort kommen zu lassen,
ist eine unserer vornehmsten Aufgaben,
denn viele Zeitschriften tun das nicht. Sie
drucken ausländische Autoren mit Namen
von Klang. Das Resultat nennen sie literarisches

Niveau! So sind wir denn stets
jedem zu Dank verpflichtet, der uns in
diesem Bestreben unterstützt und das gross-
herzige Angebot hat uns gefreut.
Was nun den Inhalt des Angebotes betrifft,
so müssen wir unseren Freund auf unseren
Wahrspruch verweisen: Nur keine Gedichte!
Längere Gedichte liest nämlich sozusagen
kein Mensch (ausser dem Verfasser) und
wir finden: Wenn eine Sache schon wirken
soll, ist es Bedingung, dass sie gelesen
werde. Schreibt anregend, damit ihr gelesen
werdet.

Lieber Nebelspalterl
Was ich da erzähle, klingt vielleicht sehr
unglaubhaft ist aber umsomehr tatsächlich

passiert. Ich habe mich dieser Tage
mit einem lieben Bekannten über ein
zweifelhaftes Pärchen unterhalten, die
sozusagen in einer wilden Ehe leben. Und

zwar solange bis mein Freund die
Geschichte mit folgender Bemerkung, die
bei mir einen Lachkrampf auslöste, ab-
schloss: «Ach über diese Bande brauchst
Du gar nichts mehr zu sagen, die leben
ja zusammen im Konkordat».
Was das heissen soll, brauche ich Dir als
Nebel-Spalter wohl kaum zu sagen, aber
vielleicht bringst Du es fertig, daraus
einen gerissenen Witz zu drehen und
Deinem Leserkreis diesen zu servieren.
Honorar verlange ich keines, weil ich schon
im Voraus weiss, dass Du mir ja doch
keines gibst. Ich hoffe, ich habe Dir mit
diesem Brief ein kleines Vergnügen
bereitet und sende Dir meine besten Grüsse.

Dein Werner.
Für Anregungen zahlen wir allerdings kein
Honorar. Verarbeiten Sie Ihre Sachen in
Zukunft. Kommen Sie dann damit nicht an,
so haben Sie doch nichts verloren, denn
alles Bemühen lohnt sich, und der Lohn
heisst Fortschritt. Für den freundlichen
Wunsch herzlich Dank und Grüezi!

Folgender Witz, den der Einsender erfunden

zu haben vorgibt, ist zwar gut er
erzählt von einem Arzt, dem eine Patientin
klagt, sie leide an Gehörshalluzinationen:
Ich höre es laut knallen wie wenn eine
Explosion vor sich ginge, dann heult und pfeift
es wieder, als ob alle Teufel losgelassen
wären, den ganzen Tag, nicht zum aushalten!

Der Arzt wiegt dazu das Haupt und sagt:
Soso, ausgezeichnet, eine sehr ökonomische
Krankheit, liebe Frau, das erspart ihnen ja
ein Radio! wie gesagt sehr gut, aber
bestimmt nicht vom Einsender erfunden, denn
vor 14 Tagen lasen wir ihn in der Illustration

allerdings auf französisch. Vielleicht
hat der Einsender die Uebersetzung erfunden.

Aus dem Thurgau.
Lieber Spalterl
Lass Dir berichten, dass die thurgauische
Heimatschutztagung beschlossen hat, dem
Thurgau eine neue Nationalhymne zu
schenken. Das altangestammte Lied O

Thurgau, du Heimat» befriedige heute weder

textlich noch in der Melodie
befriedige weder noch aber bitte, wenn
man fragen darf: Wen denn? Mich
befriedigt es durchaus und tausend andere
auch. Offenbar befriedigt es also bloss
die Herren vom Heimatschutz nicht mehr.
Und das wundert mich gar nicht. Die
befriedigt eben bloss ihre Tätigkeit als Hei-
matschützler und folglich muss wieder mal
was getan werden. Ich schlage daher den
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Herren vor, folgendes Lied von Lehar oder
Stolz vertonkitschen zu lassen:

Mostindien-Schlager.
O Thurgau, du Heimat
Du hast einen Schutz,
Der schafft dir das Neue
Dem alten zum Trutz.
Der ehrt dich in deinem rosigen Schimmer
Und macht dich zu einer geistigen Kost.
Du süsser, du edler mostindischer Most,
Dich liebe ich heute und morgen u. immer:

Refrain:
Mostindische Liebe
Und mostindischer Wein,
Was könnte Schönres
Auf Erden noch sein?
Mostindischer Wein
Und mostindische Liebe,
Das ist der Schönste
Der Heimatschutztriebe. Paul.

Frieda K. in B.

Da hat man Sie falsch berichtet. Wir wissen
auch nicht, wie man die Liebe eines
jüngeren Mannes gewinnen kann ohne
Vermögen zu haben. Aber ein Kompliment müssen

wir ihnen doch machen, und zwar für
ihren fabelhaften Instinkt. Männer lieben
tatsächlich oft schöne Frauen. Um selber
schön zu werden, gibt es ein sehr einfaches
Mittel. Man bindet eine tote Katze an einen
alten Hanfstrick und geht bei Neumond
damit in den Wald. Dort sucht man auf einer
Lichtung eine hohe Tanne, klettert hinauf,
wirft dann die tote Katze in der Richtung
des Mondes in den Wald und ruft dabei
dreimal den Namen seiner Grossmutter.
Dann schneuzt man sich mit einem Kleeblatt

die Nase und hustet fünfmal gen Osten.
Aufpassen muss man dabei bloss, dass man
nicht von der Tanne herunterfällt. Sollte
der Zauber nicht gleich das erste mal
wirken, so wiederhole man ihn beim nächsten
Neumond. Wenn Sie wieder mal was wissen

wollen, wenden Sie sich an die
Beratungsstelle für geistig Obdachlose.

Es roor jur $eit roäfjrenb ber glottem
üorlage uub Sreujerbau=berbanbiungcn int
beutfcfjcu Steidjstag. ^n berlin bor einem

bijoutericgefcfjäft bemerfteu jmei Sdjufter*
jungen, loie eine fdjöne junge Tome ifjren
Begleiter bat, ifjr bodj bon ben fdjönen
3ad)en in ber Sluslagc etmas ju faufen.
Ser ©err bebauert, aber es gefjt nidjt, er

ift nidjt bei Saffe. Siefjfte," fagt ber ©ne
ber Smbeu, bet is jer^t ejal jerabc mie im
9tcidjstag, er Ijat fo 'ne glotte, unb roill
ifjr nidj emal cn paar Sreijer bem tili jen."

Sefjrer: 2ßcnn idj fage, idj Ijabe fortge«

gangen, fo tft bas falfdj! Hub roarum ift
es fatfdj, ©rief)?"

SJJeil Sic nodj immer Ijier finb!"
*

brofeffor: So feljen mir, bafj biele ©e=

fdjöbfe in fortroäfjreuber SBcdjfelbejietjnng
ftetjen; bafj eines bas anbere nnterbrüden
roill. Tos ift ber Sumpf ums Safein.
Neunen Sie mir jmei foldje Siere."

Stubiofus: .Viater uub ©ering."
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?wei komiscke Neosckeo.

?it. lîedsktioo!
^obei erkalteo 8ie einen kleinen keitrag
kür clen Nebelspalter iür den Lall ässs
8ie Verwendung dakür kabeo. Iin so-
dern Lsll Lspierkorb. Weoo es Innen
aogeoekm ist, bin ici» gerne bereit, Ibnen
von ?eit ru ?eit äkolicke Leiträge über
eidg. Vorkommnisse, 8port etc. TU/useo-
den. Llooorar verlsoge ick selbstredend
keines. Hocksckteod L. Lk.

Verlsngt kein llonorsr!, obsckon dss kie und
ds vorkommt, so sind wir dock jedes Nsl
pikk. 8olcke Mitarbeiter können wir brsu-
cken. Nickt wegen des llonorsrverTicktes.
^eder erkält kkonorsr. wenn wir seine
Artikel suknebrnen, ob er will oder nicbt. Wss
wir brsucben können, ist vielmebr die krobe
8ckskkenskreude, die bereit ist, einer 8scke
um ikrer selbst willen Tu dienen. 8olcbe
Nitsrbeiter brsucben wir, wie wir den kro-
Ken Tweckbewussten Abonnenten brsucben,
um TU existieren. Oer Nebelspslter ist keine
T^eitscbrikt im üblicben 8inne. Lr ist so eine
^.rt 8smmelkecken kür die künstleriscben
und geistigen Bestrebungen unserer jüngeren
Oenerstion. Osber kindet sick in ikm okt
suck msnckerlei nebeneinander. Leike
Arbeiten, neben tsstsnden Versucken. ^lunge
und düngst« erkslten bei uns das Wort.
Vollendet <>ind die nstürlick nickt, ^ker in-
teresssnt sind sie und wert gedruckt TU
werden. 8ie Tu Wort kommen TU Isssen,
ist eine unserer vornekmsten ^ukgsben,
denn viele T^eitscbrikten tun dss nicbt. 8ie
drucken suslsndiscke àtoren mit Nsmsn
von KIsng. Oss Lesultst nennen sis litersri-
sckss Nivesu! 80 sind wir denn stets je-
dem Tu Osnk verpklicbtet, der uns in die-
sem Lestrsben unterstütTt und dss gross-
berTige Angebot bst uns gekreut.
Wss nun den Inbslt des Angebotes betrikkt,
so müssen wir unseren Lreund suk unseren
Wsbrsprucb verweisen: Nur keine Oedicbte!
Längere Oedicbte liest nämlicb soTusagen
kein Nsnscb (ausser dem Verkssser) und
wir kinden: Wenn eine 8acbs scbon wirken
soll, ist es Ledingung, dsss sie gelessn
werde. 8cbreibt anregend, dsmit ibr gelesen
werdet.

Lieder Nebelspslter!
Wss ick da erTskIe, klingt vielleickt sekr
uoglaukkakt ist sber umsomekr tatsäck-
lick passiert. Ick ksbe mick dieser Lage
mit einem lieben Bekannten üker eio
Tweikelksites ?ärckeo uoterkalteo, die so-
Tussgeo in einer wildes Lke leben. Ilod

Twar solange bis mein Lreund die Oe-
sckickte mit iolgender Lemerkuog, die
kei mir einen Lackkrampi auslöste, ab-
sckloss! <^ck über diese Lande brauckst
Ou gar oickts mekr TU sageo, die lebeo
ja Tusammeo im Konkordat».
Was das keisseo soll, braucke ick Oir als
Nebel-8palter wokl kaum TU sageo, aber
vielleickt briogst Ou es iertig, darsus
eioeo gerissenen WitT TU drekeo uod Oei-
oem Leserkreis dieseo TU serviereo. Ho-
oorar verlange ick keioes, weil ick sckoo
im Voraus weiss, dass Ou mir ja dock
keioes gibst. Ick kolke, ick kske Oir mit
diesem Lriek ein Kleioes Vergoügeo be-
reitet uod seode Oir meioe besteo Orüsse.

Oeio Weroer.
Lür Anregungen Tsklen wir allerdings kein
llonorar. Verarbeiten 8ie Ikre 8acken in
^ukunkt. Kommen 8ie dsnn dsmit nickt sn,
so ksben 8ie dock nickts verloren, denn
alles Leinüben lobnt sicb, und der Lobn
keisst Lortsckritt. Lür den kreundlicken
Wunsck berTÜck Dank und OrüeTÜ

Lolgender WitT, den der Linsender erkun-
den TU ksben vorgibt, ist Twar gut er er-
Tsblt von einem ^rTl, dem eins Latisntin
klagt, sie leide an OebörsbsIluTinstionen:
Ick köre es laut knallen wie wenn eine Lx-
plosion vor sick ginge, dsnn keult und pkeikt
es wieder, sls ob slle Leukel losgelsssen wä-
ren, den gsnTen Lsg, nicbt Tum susbslten!

Oer ^rTt wiegt dsTU dss llaupt und sagt:
8oso, ausgeTeicbnet, eine sebr ökonomiscbe
Krankbsit, liebe Lrau, das erspart ibnen ja
ein Lsdio! wie gessgt sebr gut, sber be-
stimmt nicbt vom Linsender erkunden, denn
vor 14 1°sgen Issen wir ibn in der Illustrs-
tion allerdings suk kranTösiscb. Vielleicbt
bat der Linsender die llebsrsetTung erkun-
den.

^us dem rkurgau.
Lieber 8palterl
Lass Oir berickteo, dass die tkurgauiscke
IleimatsckutTtaguog kescklosseo kat, dem
^kurgau eioe oeue Natiooalk^moe TU
sckeokeo. Oas altaogestammte Lied «O
îkurgau, du Heimat» bekriedige keute weder

textlick oock io der Nelodie
bekriedige weder oock sber bitte, weoo
mao Irageo dark: Weo deoo? Nick be-
kriedigt es durckaus uod tauseod aodere
suck. Okkenbar keiriedigt es also bloss
die Herren vom IleimatsckutT oickt mekr.
Ood dss wuodert mick gar oickt. Ole
keiriedigt ebeo bloss ikre Tätigkeit als Hei-
mstsckütTler uod iolglick muss wieder mal
was getao werdeo. Ick scklage daker deo
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Herren vor, kolgendes Lied voo Lekar oder
8toi2 vertookitsckeo Tu lasseo:

Nostiodieo-8cklagèr.
O îkurgau, du Heimat
Ou kast eioeo 8ckutT,
Oer sckslît dir das Neue
Oem alteo Tum ?rutT.
Oer ekrt dick io deioem rosigeo 8ckimmer
Ood mackt dick TU eioer geistigen Kost.
Ou süsser, du edler mostiodiscker Nost,
Oick lieke ick keute uod morgeo u. immer?

Lekraio:
Nostindiscke Liebe
Olld mostiodiscker Weio,
Was köoote 8cköores
^uî Lrdeo oock seio?
lVlostiodiscker Weio
Ood mostiodiscke Liebe,
Oas ist der 8cköoste
Oer LleimatsckutTtriebe. ?aul.

Lrieda K. io L.
Os Kst man 8is kalsck bericktet. Wir wissen
auck nickt, wie man die Liebe eines jün-
geren Nsnnes gewinnen ksnn obne Ver-
mögen TU bsben. >^ber ein Kompliment müs-
sen wir ibnen docb mscben, und Twsr kür
ikren kakelkakten Instinkt. Nsnner lieben
tatsäcklick okt scköne Lrauen. Lm selber
sckön Tu werden, gikt es ein sekr einksckes
Nittel. Nsn bindet eine tote KatTe an einen
alten llankstrick und gebt bei Neumond da-
mit in den Wald. Oort suckt man auk einer
Licktung eine koke l'aune, klettert binsuk,
wirkt dsnn die tote KstTe in der Licktung
des Nondes in den Wsld und rukt dskei
dreimsl den Nsmen seiner Orossmutter.
Osnn sckneuTl msn sick mit einem Klee-
blstt die Nsse und kustet künimsl gen Osten.
^.ukpsssen muss msn dskei bloss, dsss msn
nicbt von der l'snne kerunterkällt. 8oIIte
der T^suber nickt gleick dss erste msl wir-
Ken, so wisderkole msn ikn beim näcbsten
Neumond. Wenn 8ie wieder mal was wis-
sen wollen, wenden 8ie sicb an die Le-
rstungsstelle kür geistig Okdscklose.

Es war zur Zeit während der Flvtten-
vorlage und Kreuzerbau-Verhandüingen im
deutschen Reichstag. In Berlin vor einem
Bijouteriegeschast bemerkten zwei Schusterjungen,

wie eiue schöne junge Dame ihren
Begleiter bat, ihr doch von den schönen

Sachen in der Auslage etwas zu kaufeu.
Der Herr bedauert, aber es geht nicht, er
ist uicht bei Kasse. Siehste," sagt der Eine
der Buben, det is jetzt ejal jerade wie im
Reichstag, er hat so 'ne Flotte, und will
ihr nich emal en Paar Kreizer bewillijen."

Lehrer: Wenn ich sage, ich habe

fortgegangen, so ist das salsch! Und warum ist
es falsch, Erich?"

Weil Sie noch immer hier sind!"

Professor: So sehen wir, daß viele
Geschöpfe in fortwährender Wechselbeziehung
stehen? daß eines das andere unterdrücken
will. Das ist der Kampf ums Dasein.
Neunen Sie mir zwei solche Tiere."

Studiosus: Kater und Hering."
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